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Die Altranftiidtische Convention (17()7) und die Kaiser
Iosephinische Vfarrfundation für Schlesien (1710).

Von Erzpriester l)1-. Soffner in Oltaschin.
(Fortsetzung.)

4. Stiftungscapitalicn und deren zinstragende Anleitung.
Der ursprüngliche Fundus unserer Kaiser Iosephinischen

Pfarrfundation bestand, wie wir bereits gehört haben,
I. aus einer Hypothek über 80000 Gulden Capital, welche

ehedem der Kaiserliche Rath Gottfried von Schreyvogel-
Königlicher Böhmischer Amtsgefällhandlungsführer, dem Kaiser-
lichen Hofe vorgestreckt, jetzt aber, wo deren Wiederbezahlung
an ihn hatte erfolgen sollen, dem Bisthum Breslau cedirt,
und. die nun der Kaiser nebst den vom Tage der Cession an
fallenden Interessen dem genannten Bisthum auf die mili-
tärischen Bewilligungen in Schlesien in der Weise angewiesen
hatte, daß in den nächsten vier Jahren, also 1710, 1711, 1712
und 1713, jedes Jahr 200()0 Gulden nebst Zinsen zu einem
Drittel aus dem fundus accisaI-um (Accisenfonds) und zu
zwei Drittel aus dem damaligen func1us supplet01·ius (Er-
-gänzungsfonds) am Termin des I. November eingezahlt, und
20000 Gulden als Capital im General-Steueramt zinstragend
angelegt, die eingekommenen Zinsen aber von dem Procurator
der Stiftung an die empfangsberechtigten Geistlichen &c. aus-
gezahlt werden sollten.

Wie diese Einzahlung der jährlichen 20000 Gulden
Capital nebst Zinsen in den ersten vier Fundationsjahren vor
s1ch gegangen sei, zeigt folgende specielle Nachweisung.

Im ersten Fundationsjahre, 1710, wurden 27200 Fl.
aus dem Accisen- und dem Ergänzungsfonds, nämlich von der
Stadt Breslau, dem Bisthum Breslau und den Städten
Landeshut, Bunzlau und Schweidnitz, zu dem bezeichneten
Termsine eingezahlt, und davon 20000 Fl. in drei Terminen
als Capital im General-Steueramt zu 60X» Interessen angelegt.
« Desgleichen wurden im zweiten Fundationsjahre, 1711,
23600 Fl. aus dem Accisen- und dem Ergänzungsfonds,
nämlich den Fürstenthümern Schweidnitz und Jauer und den

Städten Jauer, Landeshut, Bolkenhain und Breslau, eingezahlt,
und davon wieder 20000 Fl. als Capital, und zwar hier in
sieben Terminen von ungleicher Höhe, an genannter Stelle
zu 6"X» Interessen angelegt.

Ferner wurden im dritten Fundationsjahre, 1712,
22400 Fl. aus dem Accisen- und dem E-rgänzungsfonds, nämlich
den Fürstenthümern Schweidnitz und Jauer und den Städten
Landeshut, Reichenbach, Bolkenhain und Breslau, eingezahlt,
und davon ebenfalls 20000 Fl. als Capital, und zwar diesma1
in sechs verschiedenen Terminen, an gedachter Stelle zu 6"X»
Interessen angelegt.

Und im vierten F·undationsjahre, 1713, wurden 21200 Fl.
aus dem Accisen- und dem Ergänzungsfonds, nämlich den Fürsten-
thümern Schweidnitz und Jauer und der Stadt Landeshut,
eingezahlt, und davon noch die letzten 20000 Fl. Capital in drei
ungleichen Terminen an besagter Stelle zu 6«�-» Interessen an-
gelegt, in jedem dieser vier Fundationsjahre aber die Ueberschüsse
über die betreffenden 20000 Fl. als Zinsen gehörig ausgezahlt.

So war denn das ganze Capital von 80000 Gulden,
welches von vornherein in einer bloßen hypothekarischen An-
weisung bestanden hatte, nunmehr vollständig baar erlegt und
auch s1cher angelegt worden, und war diese Anlegung im
ganzen in neunzehn verschiedenen Terminen von ungleicher
Höhe geschehen, und über jeden derselben eine besondere Landes-
obligation ausgefertigt und der Bischöflichen Behörde eingehändigt
worden. Weil jedoch durch die große Anzahl und die Ver-
schiedenheit dieser Termine die Verwaltung unserer Stiftungs-
kasse ungemein erschwert wurde, so ordnete Kaiser Carl Vl.
an, daß alle Termine unseres Capitals zum 1. Juni 1715
in einen zusammengestoßen, und an Stelle der neunzehn ein-
zelnen eine summarische Obligation über die 800()0 Gulden
Capital ausgefertigt und der Bischöslichen Behörde übergeben
würde. Da aber das Capital aus rechnerischformellen Gründen
mit einer Obligation nicht verfaßt werden konnte, so wurden
dafür zwei verfertigt, von denen die eine über 36100 Gulden,
als zum Kaiserlichen spanischen Jtinerarium, und die andere
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über 43900 Gulden als zur Abstoßung anderweitiger Landes-
schulden verwendet, lautete.

Der ursprüngliche Fundus unserer Stiftung bestand sodann,
wie wir gleichfalls schon gehört haben,

2. aus 20000 Gulden Capital, welche Graf Wratislaw
v on M itr o w i tz der verwittweten Frau GräsinKynsky dargeliehen
und weiterhin zur Completirung gedachter 100000 Gulden
ebenfalls dem Bisthum Breslau cedirt hatte. Da jedoch ge-
nannte Frau dieses Capital, wenngleich sie dasselbe vom Tage
der erfolgten Cession an pünktlich verzinste, aus erheblichen
Gründen, bis sie nämlich eine ihrer Herrschaften hätte ver-
kaufen können, baar zu erlegen außer stande war, so trat, nach-
dem sie verstorben, Wenzel Albrecht Gras von Würben-
und Freudenthal, Landeshauptmann des Fi"irstenthums
Liegnitz, als l1eres ab intestat0 für diese Schuld ein, indem
er in vier Abschlagszahlungen von gleicher Höhe, nämlich von
je 5000 Gulden, und zwar in folgenden Terminen: im Jahre
1718 am 15. Februar, 16. Mai und 16. October, und
im Jahre 1719 am 18. October, die ganze Schuld von
20000 Gulden abzahlte. Auch hier wurde über jede der
Terminzahlungen von 5000 Gulden, welche ebenfalls im
General-Steueramt zu 6"X« Jnteressen angelegt wurden, eine
Obligation, also hier im ganzen vier, für die Bischöfliche Be-
hörde ausgefertigt und ihr übergeben.

So waren nunmehr die beiden Capitalien von 80000 Gulden
und 20000 Gulden, welche den ursprünglichen Fundus der
Stiftung gebildet, aber anfänglich in zwei bloßen Anweisungen
bestanden hatten, vollständig baar erleget und sicher zu 60X» Jn-
teressen zinstragend angelegt worden.

Zu diesen beiden alten Capitalien traten sodann
3. als neues Capital diejenigen 5000 Gulden hinzu-

von deren Jnteressen auf Kaiserlichen Befehl, datirt Wien den
31. Juli 1716, der katholische Geistliche und der Schulmeister
zu Kaltwasser und Buchwald unterhalten werden sollten.
Es hatte nämlich bis dahin Johann Franz Anton Graf
von Götz auf seinem im Fiirstenthum Liegnitz gelegenen Gute
Kaltwasser zum Troste der dortigen und der zu Buchwald,
seinem anderen Gute, wohnenden Katholiken aus eigenen
Mitteln einen katholischen Geistlichen samt einem Schulmeister
unterhalten. Da ihm aber solches auf die Dauer zu beschwerlich
fallen wollte, hatte er beim Kaiser hierzu um eine Unter-
stützung nachgesucht. Darauf erging auf Gutbesinden des
Bischöflichen Generalvicariatamtes und Einrathen des König-
lichen Oberamtes an das letztere eben gedachtes Kaiserliche
Rescript vom 31. Juli 1716, dem zufolge von den aus dem
Fundationscapital bis dahin als ein resjduum in Ersparung
gebrachten 6997 Fl. Jnteressen die Summe von 5000 Fl.

-
zum Capital geschlagen, und die davon fallenden jährlichen
Jnteressen im Betrage von 300 Fl. zum Unterhalte des katho-
lischen Curatus und Schulmeisters zu Kaltwasser und Buchwald
verwendet werden sollten. Gemäß diesem vom Königlichen
Oberamte mittels Decretes, datirt Breslau den 14. August 1716,
dem Bischöflichen Vicariatamte intimirten Kaiserlichen Befehle
wurden denn auch von der Procuratorie der Stiftung aus dem
Kassenbestande derselben am 8. December d. J. 5000 Gulden
als Capital beim General-Steueramt zu 6"X0 Interessen an-
gelegt, und wurde auch über dieses Capital eine Landesobligation
ausgefertigt und der Bischöflicl)en Behörde eingehändigt. Endlich

4. erließ der Kaiser noch ein Rescript, datirt Wien den
18. Februar 1718, an das Königliche Oberamt, welches von
letzterem unterm 8. März d. J. dem Bischöflichen Vicariat-
amte präsentirt wurde, betressend einen Schuldenrest der Stadt
Jauer aus dem Jahre 1711 in Höhe von 2632 Fl. 53 Kreuzer,
des Inhaltes, daß genannte Stadt diesen Schuldenrest von be-
sagtem Termine ab an unsere Fundation zu 6"J0 verzinsen sollte.

Um nun, was wir über die Stiftungscapitalien derselben
in Vorstehendem beigebracht haben, kurz zusammenzufassen, so-
bestanden dieselben

1. aus dem vom Kaiserlichen Hofe
der Fundation angewiesenen und in den
ersten vier Fundationsjahren an sie baar
eingezahlten und im General-Steueramte
zinsbar angelegten Capital von . . . .

2. aus dem vom Grafen Wratislaw
der Fundation angewiesenen und vom
Grafen W. A. von Würben- und Freuden-
thal in der Zeit vom 15. Februar 1718
bis zum 18. October 1719 in vier -
gleichen Posten zu je 5000 Fl. ebenfalls
baar an sie eingezahlten Capital von .

3. aus dem auf Kaiserlichen Befehl
vom 8. December 1716 aus dem da-
maligen Kassenbestande der Stiftung zum
Unterhalte des katholischen Curatus und
Schulmeisters zu Kaltwasser und Buchwald
entnommenen und im General-Steuer-
amt zinstragend angelegten Capital von

4. aus dem auf der Stadt Jauer
aus dem Jahre 1711 lastenden und auf
Kaiserlichen Befehl vom 18. Februar 171 8
von da ab an unsere Fundation all-
jährlich zu verzinsenden Schuldenrest in
Höhe von . . . . . . . . . . . . . . . . ,

Zusammen 107632 Fl. 53 Kr.

80000 Fl. -�� Kr.

20000 - -� -

5000 - � -, und

2632 - 53 -
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Zu vorstehender Zusammenstellung aller Stiftungscapitalien
berichten wir noch zum Schluß, daß die Original-Landes-
obligationen, deren von dem Capital unter I. zwei, von dem
unter 2. vier, und von dem unter 3. eine, also im ganzen
sieben über die im General-Steueramte zu 6"J0 überhaupt
-angelegten 105000 Fl. Eapitalien vorhanden waren, sich in
der Bischöflichen Kanzlei zu Breslau in einer blechernen Theka
befanden und in dem eisernen Kasten des Bischöflichen Amtes
aufbewahrt wurden, daß aber von jeder dieser Obligationen
eine beglaubigte Abschrift hatte angefertigt und zur Königlichen
Böhmischen Hofkanzlei nach Wien hatte übersendet werden
Müssen.  » (Fortsetzung folgt.)

Natur-Betrachtungen.
l3. Die «MoFinl«)l«itnie.
a) Sinnliche Betrachtung: Wer hätte das gedacht?

Anfangs war�s ein so kleines, unbedeutendes Ding; es sah
aus, wie alle übrigen Pflanzenkinder, es hatte nur ein leichtes,
diinnes Blätter-Röckchen, womit es sich kaum nothdürftig decken
konnte, � und jetzt ist es eine so üppige, gespreizte Pflanze
geword«en. Ja, ja, man kann den Kindern in der Wiege
niemals voraussagen, was später aus ihnen werden wird! �-
Derartige Gedanken drängen sich mir auf, während ich im
Anschauen versunken vor einer schön erblühten Mohnblume
stehe. Wie man auch diese Blume betrachten mag, sie ist
und bleibt das grade Gegentheil von dem stillen, lieblichen
Veilchen, welches wir letzthin betrachtet haben.

Auf fettem, seuchtem Boden, der vom Landmanne nie
stark genug gedüngt werden kann, gedeiht die Mohnpflanze am
Besten. Es ist, als ob diese Pflanze von oben und unten die
Feuchtigkeit einsauge, denn in kurzer Zeit .wird das anfangs
zart gebaute Blatt immer breiter und dicker, es strotzt förmlich
von Saft und Fettigkeit. Auch der Stengel schießt kräftig in
die Höhe und wiegt stolz sein saftig-geschwollenes Haupt iiber
die niederen Rüben- und Kartoffelblätter. Nach kurzer Zeit
platzen die zwei Kelchblätter der ,,dickthuenden« Blüthe aus-
einander und nun entfaltet dieselbe ihre ganze stolze Farben-
pracht: gleich feurigen Strahlen schießen die purpurnen Kronen-
blätter hervor und öffnen sich nach oben, wie ein im Feuer
vergoldeter Kelch. Schon von Weitem machen sich diese Blumen
dem Auge bemerklich durch ihre»schreienden Farben, die meist
purpurroth oder bunt gefleckt sind, ähnlich den farbenprächtigen
Tulpen. Bielfach läßt sich der Mensch von ihrer äußeren
Pracht und strahlenden Schönheit blenden, voll Verwunderung
tritt er näher heran zu dieser stolzen Königin im Krautbeete,
�� aber welch� eine Enttäuschung! Beim näheren Anfchauen
wendet man betrübt den Kopf hinweg; denn bei dieser Blume

ist Alles bloß leere, hohle Eitelkeit, Prahlerei. Schön ist die
Mohnblume, das ist wahr, aber keinen Duft, keinen herz-
erquickenden Wohlgeruch enthält ihr Jnneres, es fehlt ihr gleich-
sam an Herz und Gemüth. Angeschwollenes Wachsthum,
blendende Farbenschminke ohne Beständigkeit und innerliche
Festigkeit! Ein nagender Wurm an ihrer Wurzel, ein Fliegen-
stich in ihren Stengel, ein Sturmwind, ein Regenschauer, ein
anhaltender Sonnenbrand, und die stolze, hochragende Blume
sinkt zusammen, um sich nie wieder zu erheben.

Noch eine andere schädliche, sehr übte Eigenschaft birgt die
Mohnblume trotz ihres bunten Farbenflitters; sie nährt nämlich
ein starkes, tödtliches Gift in ihrem Herzen, � das Mohn- oder
Morphiumgift. Das weiß der Türke und Araber gut aus-
zubeuten; bald nach der Blüthe ritzt er den Stengel und die
anschwellende Fruchtkapsel, woraus dann ein inilchartiger Saft
fließt, welcher im getrockneten Zustande das bekannte Opium
liefert. In diesem Fabrikat kommt die ganze giftige Falschheit
der Mohnpflanze zum Vorschein. Nattirlich anfangs beim
Genusse des Opiums setzt derselbe den Menschen in einen
süßen Schlummer, er zaubert dein Geiste schöne, angenehme
Bilder vor. Jndeß hüte Dich vor öfterem Genusse; der
Opiumsaft ist ein schleichendes Gift, es tödtet langsam, aber
sicher! � Die schöne Farbenpracht ist also nichts anderes als
eine Lockung, eine höchst gefährliche aber schön versteckte Falle.
Wenn sich ein Käferchen von dieser Schönheit anlocken läßt
und ein Bischen nascht aus ihrem Kelche, so wird es bald
vom Mohngifte betäubt und stirbt. Ein kluges Thier, wie
die Biene, erkennt die Falschheit der Mohnbltithe, und wendet
sich mit Abscheu von ihr hinweg, denn Honigsaft ist nicht bei
ihr zu finden. Auch dann, wenn zur Herbstzeit die Mohn-
pflanze zusammengeschrumpft ist und ihr Stengel dürr. und
kahl dasteht, kann sie ihren stolzen Zug nicht verleugnen: über
der dicken Fruchtkapsel an der obersten Spitze des Stengels
trägt sie nämlich eine scharfkantige, vielstrahlige Krone. Da-
durch hat sie in eitler Selbstüberhebung gleichsam sich selbst
gekrönt; also stolz und hochfahrend bis zum Tode!

b) Uebernatürliche Betrachtung: An der Mohn-
blume kannst du die eitle Thorheit, die innere Hohlheit und
giftige Falschheit der Hoffahrt ziemlich deutlich kennen lernen.
Die Hossahrt ist eine ungebührliche Selbstüberschätzimg, ver-
bunden mit mehr oder weniger Geringschätzung des Neben-
menschen. Weil nun der Mensch aus sich selbst Nichts ist,
vermöge der Hoffahrt aber Etwas aus sich machen will, so
muß er nothwendig zu allerlei Täuschungsmitteln greifen, und
darin liegt eben die Verwerflichkeit dieses Lasters. Geht die
Hofsahrt soweit, daß sie offen gegen göttliche und nienschliche
Anordnung sich empört, um mit Gewalt dem eigenen Jch
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Anerkennung zu verschafsen, dann hat sie ihren Höhepunkt
erreicht und wird zur Todsünde.

Aeußerliche Schönheit und Glanz, viel Geschrei und
Prahlerei ohne innerlichen Gehalt und Berechtigung, das sind
zumeist die Merkmale des Hochmuthes. Darum vergleicht die
ewige Wahrheit selber die stolzen, ehrsüchtigen Pharisäer mit
hohlen Gräbern, äußerlich schön geschmückt und übertüncht,
innerlich voll Gestank und Modergeruch.

Wie hat sich doch dieser Mensch in kurzer Zeit verändert!
Jn seinen jüngeren Jahren war er so bescheiden, so arbeitsam,
so sreundlich und aufrichtig, -�� jetzt hat ihn das Glück ge-
blendet, der häßliche Teufel des Stolzes ist in ihn gefahren,
seine Altersgenossen und früheren Freunde behandelt er mit
verletzender Geringschätzung. � So kann man oft sprechen
hören. Ja, der Hochmuth bläht den Menschen auf, Alles
wird ihm zu eng: sein Stand, sein Name, sein Gesellschafts-
kreis, seine Wohnung, ja selbst seine Sprache, seine Kleidung,
seine Nahrungsweise, sein Gang, kurz sein ganzes äußeres
Benehmen erleidet durch den Stolz eine Veränderung. ,,Freund,
rück� höher hinauf«, so spricht er in eitler Verblendung
zu s ich s elb er. Ascendam et similis er0 Altissjm0! Dieses
Wort des ersten Hossartsteufels ist auch sein Grundsatz. Und
wie die Mohnblume durch ihre Farbenpracht anlockt, so erkennt
man auch die Eitelkeit schon von Weitem an aufsallender Kleider-
pracht, an Putz und Schminke, an Blick und Rede. Ueppig,
angeschwollen schreitet der Stolze einher, sein Haupt über den
gewöhnlichen Erdenbürger weit erhebend. Prüft und schaut
man aber eine solche ,,Eitelkeit« näher an, so findet man
bald die innere Leerheit; daher nannten schon die Alten mit
Recht die eitle Prunksucht und Ehrsucht ,,keno(1oxia« (leer an
Ehre). Denn es fehlt hier an allem, was wirklich gut und
nützlich ist: an Tugendgeruch, an Festigkeit, an Wahrhaftigkeit
und Frömmigkeit. Beim Stolzen ist nur eitles irdisches
Streben und fleischltches s innliches Leben ohne echten christ-
lichen Edelsinn. Kommt daher ein Sturmwind, ein Unglücks-
schlag, eine starke Versuchung oder Prüfung über den Prahler
und hofsärtigen ,,Streber«, so zeigt sich seine innerliche Gehalt-
losigkeit, � er stürzt von seiner künstlichen, eingebildeten Höhe
herab; denn ,,Hochmuth kommt vor dem Falle«. Hoffarth,
Stolz, Ehrgeiz verlangen auch einen fetten. stark gemisteten
Boden, d. h. der Jnhaber einer solchen Untugend kennt keine
Abtödtung, kein Entsagen, kein körperliches und geistiges Fasten;
vielmehr saugt er noch anderen Menschen den Nährboden weg.
Wie viele Existenzen hat der gewaltthätige Ehrgeiz nicht schon
zu Grunde gerichtet! Mit welcher unerhörten, unverschämten
Rücksichtslosigkeit schmälern nicht Stolz und Selbstsucht die
Rechte des Einzelnen, sowie ganzer Volksklassen!

Diese tyrannische Leidenschaft knechtet jedoch nicht bloß
Andere, sondern vielfach auch den eigenen Herrn. Eitelkeit
und Ehrgeiz wirken wie der giftige Opiumsast. Viele
Seelen, welche von diesem gefährlichen Gifte genascht haben,
sind zuerst in einen süßen Rausch versetzt, dann zu heftiger
Tobsucht und zu ehrgeiziger Raserei fortgerissen worden, endlich
trat Verstockung des Herzens ein und der ewige Tod der Seele
war das Ende. Viel Elend und göttliche Strafgerichte hat
diese Sünde über die Menschheit gebracht, viel Verwirrung.
und Uneinigkeit in Staat und Kirche angestiftet. � Haben
sich doch leider auch viele Priester und Bischöfe vom Ehrgeiz
fortreißen lassen! Die mannigfaltigen Jrrlehren und die reli-
giösen Sekten sind lauter traurige Denkmale eines gefallenen.
oder noch bestehenden Stolzes; ein jedes Jahrhundert hat solche-
Denksteine ,,gefallener Größen« aufzuweisen. Arius war hoch-
gebildet, Eutyches war gelehrt, Nestorius war aufgeklärt, Pelagius
war scharfs1nnig, Manes war viel belesen, dessen ungeachtet
hat der Eigendünkel diese Männer zu den größten Thorheiten
und Ungereimtheiten hingerissen. Ganz zu schweigen von den
Verirrungen stolzer Männer neueren Datums im Kirchen-
und Staatsleben! Der Stolz ist also ein langsam, aber sicher«
tödtendes Gift, welches allerdings im Glorienschein der mensch-
lichen Begierlichkeit funkelt wie goldener Wein. Ein wahrhaft
kluger und von christlichen Grundsätzen erfüllter Mensch läßt
sich von der äußeren Maske nicht täuschen, er durchschaut die
Gefährlichkeit dieser Leidenschaft, er wendet s1ch mit Abscheu
Von ihr ab und Verdemüthigt sich selbst, quia superbia initium-
peceati.

Noch im Alter, wenn der Leib des stolzen Menschen schon
eingesallen, sein Einfluß im aktiven Leben schon gebrochen ist,
wenn solglich mit -der Gegenwart nicht mehr gut zu prahlen
ist, kann er doch seinen Ehrgeiz nicht verleugnen. Er spielt
mit Hilfe anderer die selbstsüchtigen Ränke und Jntriguen weiter
oder er ergeht sich in selbstgefälligen Reden über seine stolzen
,,Leistungen« in der Vergangenheit. So streut er s1ch
selbst den von anderen ihm versagten Weihrauch und bleibt
ein eingebildeter � Narr bis zum Tode. Wird der göttliche
Richter diese Art von Göszendienst wohl mit der ewigen Krone
belohnen? --�

c) Selbstbetrachtung: Die Mohnblume findet man oft
auf Grabsteinen eingemeißelt als ein Symbol des Todesschlafes.
� Betrachte dieselbe auch als ein Symbol des ewigen Todes!
denn unbeugsamer Stolz ist vielfach Ursache und Anfang der
ewigen Verwerfung. Prüfe dein Leben, ob es frei ist von dieser
stinkenden und giftigen Blüthe der Eitelkeit. Liebst du über-
mäßig den äußeren Glanz? � Glaubst du infolge deiner
Stellung oder Titel ein Recht zu haben, dein Haupt ungebührlich
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über den ärmeren Nebenmenschen zu erheben? Deine Unter-
gebenen und Hausgenossen zu tyrannisiren? Bist du ein
demüthiger Priester, wie dein Vorbild Jesus Christus,
oder ein stolzer, ehrgeiziger Priester, der nicht den Armen,
sondern nur den Reichen zu Diensten steht, welcher den
Weihrauch nicht Gott, sondern sich selbst darbringt und dar-
bringen läßt? Lerne von der schönen, aber giftigen Mohn-
blume: ,,heute roth, morgen todt!« Gieb acht, ,,was der
Mer.sch säet, das wird er ernten«, wer ins vergängliche Fleisch
säet, der wird Gift und Fäulniss ernten. Von der Eitelkeit
bleibt beim Tode nichts übrig, als ein häßlicher Gestank.
Leben und handeln wir so, daß wir zu Jedermann jederzeit
mit dem hl. Paulus sprechen können: ,,nunquam fuimus in
sermone adu1ationis sicut scitis: Deus testis est; nec quae-
I«ent-es ab hominibus gloriam, neque a v0bis, neque
ab aliis, sed facti sumus parvuli in medio vestrum, non
quasi hominibus p1acentes, sed Deo«. (I. Thess. 2. 5.) Vg.

B. Sentenzen der heiligen Väter auf alle Tage
des Jahres.

October.
I. Oonvivia tibi vitanda sunt secularium et maxime

eorum qui honoribus tument; conso1atores potjus nos in
m0e1«oribus suis quam convivas in prosperis noverint.

St. I:Iier0n. ad nepot.
L. F�acile contemnitur c1ericus, qui saepe vocatus ad

prandium, ire non recusat; nunquam petentes, raro ac-
cipiamus rogati. ibid,

3. N e c1erici laicorum convivia frequentent, quia va1de
honestatem o1ericalem, ipsorumque c1erico1«um vilescere facit
auctoritatem. Conc. Ravenn. 3.

4. (Ionvivia et nimiam 1aieo1«um fami1iaritatem, multarum
oii"ension11m et scanda1o1«um originem �� debent clerici in
quoeunque gTadu constituti dec1inare ac fugere, 11onestatem
vero, quae inte1« clericos tutius servatur, amare.

0one. Aquilej. 1. de vita et hon. 0leric.
5. 0lerici edendj vel bibendi causa tabernas non in�

g"rediantur, nisi peregrinationis necessitate compu1si.
Cono. (Ja1«th. in decr. Grrat. p. I. dist. 4.

6. Nec spectacu1is nee pompis intersint, convivia pub1ica
kugiant, privata non tantum pudica sed et sobria co1ant.

S. lsid. I-Iisp. I. 2 de oft. Ecc1es. c. 2.
7. Cauponas et tabernas vina1«ias comp0tandi gratia non

adeant; et si quandoque ad nuptia vel alia public-« convivia
necessitudinis aut propinquitat.is gratia ve1 a1iis 11onestis de

causis aocedendum erit, caeteris modestiae, mansuetudinis
ac sobrietatis exemp1um praebere studeant.

Dec1-. syn. Aug. sub ep. I-Ienrico.
8. sicut omnis sacerdos et (-1ericus ab omnibus segre�

gatur et assumitur in bis, quae "sunt ad Deum; ita debet
eximi et separari ab 11ominibus, saecu1o et mun(1o servientibus,
sive in sermone sive in exte1«iore·quocunque habitu et gestu,
ut internoscatuI« servi1«e Deo et non m11nd0.

Syn. Eboric. 1576.
9. Qui oonversationibus gaudet mundanis saecu1um non-

dum se odisse ostendit. S. Eph1·em. paren. 46.
10. Miraculum est, Si sabbatum quietis vestrae non

turbat tumu1tuatio popularis:, habitatis in medio popu1i
polluta labia habentis, qui vobis verbum istud (1eriso1«ie
frequenter adaptant: commixti sunt inter gentes, et didicerunt
opera eorum. Petr. Bless. ep. 134.

11. A strepitu negotiorum saecula1«ium 1«emotissimus,
studiis spiritualibus, quibus in dies singulos me1ior Hat,
invigilet; amet otium sanctum, in qno exeroeat animae
suae negotium; mortuum sibi deputet mundum, ac se mundi
blandientis illecebris exhibeat cruoif1xum.

S. Prosp. l. I. de vita contempl. c. 1.
12. Olericum s01itudo facit, � non publicum.

S. I-1ieron. ad 0cean.
13. Impietatis crimen est, negleetis Dei studiis solici-

tudines suscipere saecu1ares. S. O1em. epist.
14. I-Iaec res velut unnm de 1aicis in saecularibus

causis occupari -�� sacerdotem vi1em re(1(1it, et reverentiam
sacerdotalem annihilat. Grreg. dist. 88, c. 4.

15. Procuratores et dispensatores domorum a1iena1·um
atque villarum, quomodo possunt esse 0lerici, qui proprias
jubentur contemnere facultates. S. Hier. ad nepot.

Fiinfzehnhundertjiihrige Tode-sfeier des
hl. Ambrofins.

Nächstes Jahr findet die 1500jährige Todesfeier des
hl. Ambrosius in Mailand statt. Das Festcomitee hat zu
diesem Zwecke folgenden Aufruf erlassen:

Nicht zum ersten Male wird Eure Aufmerksamkeit angeregt,
die günstige Gelegenheit, ja die Pflicht in Betracht zu ziehen,
auf eine würdige Weise den fünszehnhundertjährigen Gedächtniß-
tag zu begehen, an welchem der hl. Ambrosius, nachdem er
für unsere Stadt, für die Mailänder-Kirche, ja für die ganze
Christenheit eine Fülle von Glauben, Wahrheit und Wirksam-
keit gespendet hatte, diese Erde verließ, um vom Himmel aus
seine Mission als Vater und Hirt seines Volkes fortzusetzen.
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· Zu jedem Zeitalter hat sich Mailand des Ambrosius ge-
rühmt und dessen Geist eifersüchtig bewahrt; froh betitelte es
nach ihm Kloster- und Bildungsanstalten und ward stolz, daß
dessen Name dem Rufe unseres Volkscharakters, der äußerst
aufrichtig, wohlthätig und achtungswerth ist, einen Ehrenplatz
in der italieiiischen Vaterlandsgeschichte zugesichert hat.

Da nun gegenwärtig sein Nachfolger die Vertreter des
Clerus und der Weltleute zur Centenariumsfeier aufgefordert
hat, ist es an der Zeit, die Art und Weise zu bestimmen,
wie solcher Gelegenheit und Ps�ticht entgegenzukommen ist, da-
mit im Jahre 1897 dieses fromme Gedächtniß um so rcgsamer
und befriedigender sich entwickele.

Ambrosius ist eine Gestalt, welche das ganze Jahrhundert
ausfüllt, und schwer läßt sich�s unterscheiden, ob seine Wirksam-
keit als Bischof oder als Magisirat und Schriftsteller hervor-
ragender ist. Er erschieii in den verhängnißoollen Tagen, in
welchen sich die Verbindung des römischen Staates im Westen
durch die vom Norden einfallenden Völker auflöste und die
neuerstandene Kirche ob der drohenden Häresie des Arius und
der letzten verzweiflungsvollen Anstrengungen des Heidenthums
seufzte, und es gelang ihm den rettenden Glauben an Christus,
dem Oberhaupte der römischen Kirche, einzuverleiben, und so
bewirkte er die neue Civilisirung, welche unter dem Schutze
des Kreuzes aus den schrecklichen Kämpfen der Race mächtig
he«rvorgehen mußte.

Seine Wirksamkeit machte sich somit auf dem religiösen,
dem politisch-civilen und dem eigentlich genannten Kultur-
Gebiete fühlbar, und alle Thätigkeiten des menschlichen Geistes
fanden in ihm einen energischen, weisen und kraftvollen Führer,
welcher sie zur Entwickelung der Sittenmilderung anleitete.

Indem wir keineswegs seine Gesammtgestalt aus dem
Auge verlieren, die riesenhaft in der Geschichte hervorragt,
geziemt es sich, daß wir sie einzeln unter den verschiedenen,
oben angedeuteten Gesichtspunkten betrachten; folglich nimmt
sich das Comitee vor, entsprechende Werke zu fördern, die
folche ins Licht setzen.

Daher ist es vor Allem billig, daß die Gebete seiner Kinder
in jenem Tempel zu ihm emporsteigen, den er selbst errichtete,
in welchem er selbst veranstaltete, daß seine Gebeine, ein wahres
Stadt-Palladium, niedergelegt wurden, und die es so sehr ver-
dienen, daß man sie wohl verwahre und künftigen Generationen
sichere, sie gegenwärtig noch ehrenvoller aufnehme und der
Verehrung der von allen Seiten Italiens herbeiströmenden
Gläubigen, namentlich der Diöcesanen darbiete, und das nicht
nur dort, sondern auch in der Metropolitankirche, wofern sich
unser Wunfch erfüllt, sie neben seinem größten Nachfolger,
dem hl. Karl, niederzulegen und zwar nicht mehr in einem

geheimen, nächtlichen Transport, sondern im Triumph der
Freiheit und des Lichtes.

Weil nun die Gebeine des hl. Ambrosius seit langer Zeit
und noch heutzutage neben jenen Martyrern ruhen, die er
selbst aufgesucht und wiedergefunden hat, so bietet sich dem
Volke, dem Martyrervolke, wie der hl. Ambrosius uns benannte,
eine günstige Gelegenheit dar, im gleichen Jahre auch jene
in Erinnerung zu bringen, welche zuerst sein Nachfolger und
später Borromeus in der Basilika des hl. Simplician beisetzten,
und welchen Mailand, als den Fiirsprechern des Sieges von
Legnano, den 29. Mai zum Gedächtnißtage weihte; während
anderseits das gleichzeitige Centenarium der Jungfrau Mar-
cellina die Erinnerung der durch die göttliche Liebe veredelten
Familienaffekte, womit die irdische Laufbahn des großen Be-
kenners gefchmückt ist, lebhaft erwecken wird.

Wir werden aber nicht im Tempel verweilen, allein
um den Namen der Kämpfer, welche uns im Leben und Tode
Christus rühmten, anzurufen und zu preisen, wir werden auch
trachten, daß die Feste die bürgerliche Bewegung heilsam er-
regen und durch den Beistand der Wohlthätigkeitswerke den
Leidenden Tröstung und Unterstützung zufließe.

Lehrt uns doch Ambrosius allzeitig durch seine volle Thätig-
keit inmitten des gesellschaftlichen Lebens, daß die Religion
nicht nur als geheime Lampe im Jnnersten der Herzen brennen
soll, sondern dazu bestimmt ist, als Sonne über die ganze
Welt zu strahlen, und allen Dingen Farbe und Leben zu
geben; mithin könnte Mailand keine bessere Gelegenheit wählen
als das nächste Centenarium, um in seinen Mauern die wirk-
samsten katholischen Congresse aufzunehmen. Gewiß werden
folche Versammlungen unter der Eingebung des hl. Bischofs
immer mehr den christlichen Bildungsfortschritt, die sittliche
Wiederherstellung unseres Vaterlandes und auch die Verbesserung
der katholischen Organisation in Mailand fördern, wo es
dringend nothwendig ist, daß sich die gesunden, frischen Kräfte
der echten Mailänder der Gefahr entgegensetzen, daß die Aus-
artenden die Oberhand gewinnen.

Auch wird man nicht vernachlässigen, dem weisen Kirchen-
lehrer mit Jnitiativen, welche der Literatur- und Kunstkultur
nützen können, Huldigung darzubringen. Das Comitee nimmt
sich auch vor, die Studierenden zu einer ausgedehnten Jllustration
der Figur Ambrosius einzuladen und· zwar in allen seinen
Beziehungen auf die religiöse, politische und wissenschaftliche
Geschichte seiner Zeit und dem von ihm in den folgenden
Jahrhunderten ausgeübten Einflusse, damit uns nicht der Vor-
wurf Dante�s treffen möge, den er seinen Zeitgenossen ertheilt,
wegen der Vergessenheit, in welcher sie die Werke des.heiligen
Kirchenlehrers gelassen hatten. Das Comitee wird eine Aus-
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stellung anregen, in welcher vor allem die Kunsterzeugnisse
solche Beziehungen und solchen Einfluß immer mehr an den
Tag bringen, und hofft überdieß auch dem Verfasser der Hymnen,
welche noch in den ersten Melodien, wie er sie selbst dem
Volke gelehrt, fortleben, zu huldigen und wird der weisen
Verbesserung der Kirchenmusik, so wie man sie für gut erachtet,
gerne beistimmen.

Das Comitee erwartet zur Ausführung dieses Programms
den Zulauf Aller, für die wichtige Denkwürdigkeiten Ansprache
finden, Aller, welche in der Verehrung der Heiligkeit, dem
Heldengrade der Tugend, die Bildungskraft erkennen und
besonders aller mailändischen Bürger, für die Ambrosius eine
immerwährende, reine, vollkommene Glorie ist.

Das Comitee.

s· Angelo Maria iWIanteg«azza,
veseov0 di same e ausi1ia1-e di Milano, Präsident.

I)eoreta s. B-ituum C0ngregationis.
I. Decretum.

Instantibus nonnu1lis R1T1is Epis(:opis pro reso1utione
authent-iea a1iqu01-um dubiorum eonseerationem Bcelesiae
respieientium, Saera Rituum Oongregatio, sufkragia unius
et a1terius tum ex Aposto1iearum 0aeremoniarum Magistris,
tum ex Saerae ipsius C0ngregationis Consu1toribus, net·-non
(-I. (-ujusdam professoris in .Jure Canonico, exquisivit et
typis edenda (-uravit. Hine E1Y1us et RFnus Df1us Cardinalis
Praneiseus Segna in 0rdinariis Saerorum Rituum Con-
gregationis Oomitiis, subsignat-a die ad Vatieanum habitis,
eadem dubia diseutienda ita proposuit, nimirum:
I. An Eee1esia, in e"ujus conseeratione omissa fuit con-

seeratio A1taris, habenda sit va1ide eonse(-rata?
II. Utrum E(-e1esia, e eujus parietibus vel partim, vel

integre disiieitur simu1 inerustati0, vulgo intonaeo, ut
renovetur, e0nseerata maneat vel exeerata?

III. An Altare sive tixum sive p0rtatile, enormiter fra(-tum,
sed firmiter eoementatum, aut ex pluribus 1apidibus
eii«ormatum, va1ide ae 1ieite eonseerari p0ssit?

IDt Saera eadem 0ongregati0, omnibus maturo examine
perpensis, propositis dubiis, respondend11m eensuit:
Ad I. Affirmative nempe va1ide; sed non lieite, nisi

I1abeatur Aposto1iea dispensati0, quamvis aliqua
vel omnia A1taria jam conseerata reperiantur;
ideoque servandus omnino est 0rdo Rituum Ponti-
jiea1is Ro1nani ut integritas eonseerationis perfieiatur.
E(-e1esia eonseerata re1nanet, qua1nvis in ejus parie-
tibus opus teetorium sit renovatu1n.

Ad II.

Ad III. Negative; sei1ieet non p0t-est Altare, de quo iit
menti0, va1ide ae 1ieite oonseerari. Die I 9. Maji 1 896.

Fa(-ta postm0dum de bis Sanetissimo Domin0 Nostro
Leoni Papae XI1I. per infraseriptum 0ardina1em Saerae
Rituum 0ongregationi Praefeetum relatione Sanetitas Sua
sententiam Saerae ejusdem 0ongregationis ratam i1abuit et
con1«:irmavit, die 8. Junii eodem anno. .

0ai. card. Al0isi-Mase1la S. R. C. Secretar.

II. De(-return gener-Ue
0rationum et Sequentiae in Missis defunet01-um: Ut omne

to1latur dubium super 0rationibus et Sequentia dieendis in
Missis defunetorum Saera Rituum Oong«regatio dee1arat:

I. Unam tantum esse dieendam 0rationem in Missis
omnib11s, quae ee1ebrantur in (Jo1nmemoratione 0mnium
Fide1ium Defunotorum, die et pro die obitus sen de-
positi0nis atque etiam in Missis eantatis vel leetis
permittente ritu diebus III, VII, XXX et die anni-
versaria neenon quandocunque pro defunetis Missa solem-
niter (-elebratur, nempe sub ritu qui dupliei respondeat,
ut-i in 0ftiei0, quod reeitatur p0st aeeeptum nuntium
de a1ieujus obitu et in Anniversa1-iis late sumptis.

II. In Missis qu0tidianis quibuseunque, sive 1e0tis sive
cum eantu, plures esse dieendas 0rationes, quarum
prima sit pro defun(-to vel defunetis eerto designatis,
pro quibus Saeri1ieium ofi"ertur, ex iis quae ins(-ribuntur
in Missa1i, seeunda ad 1ibitum, ultima pro omnibus

defunetis.
Si vero pro defunetis in g«enere Missa ee1ebretur,
0rationes esse dieendas, quae pro Missis quotidianis in
Missali prostant; eodemque ordine, quo sunt ins(-riptae.

IV. Quod "si in iisdem quotidianis Missis p1ures addere
0rati0nes Oelebranti plaouerit, uti Rubrieae potestatem
faeiunt, id fieri posse tantum in Missis le(-tis, impari
cum aliis praeseriptis servato numero et 0rationi pro
0mnibus defunctis postremo l0oo assignato.

V. Quod denique ad Sequentiam attinet, semper illam esse
di(-endam in quibusvis eantatis Missis, uti etiam in
leetis quae diebus ut supra privilegiatis fiunt: in reli-
quis, vel reeitari posse vel omitti ad libitum Oele-
brantis juxta Rubrieas. C«ontrariis non «o1)stantibus
quibuseunque.

Die 30. Junii 1896.
Oai. card. A1oisi-Mase1la S. R. O. Praek.

Aloisius Tripepi S. R. C. Seeretar.

III.

�����-�-���«
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Litterarisches.
Der Regensburger Marienkalender. � Im Verlage von

Fr. Pnstet in Regensburg ist soeben der 3-Z. Jahrgang dieses
Kalenders für das Jahr 1897 mit 208 Lesespalten (Pr. 50 Pf.)
erschienen, der durch treffliche Texte und schönen Bilderschmuck
seinen zahlreichen Freunden wieder Freude und Befriedigung bereiten
wird. Derselbe enthält: Das Kalendarium mit bildlicher und text-
licher Fortsetzung der Marien-Wallfahrtsorte nebst Gnaden-
bildern und 12 Monatsheiligen, welche C-ordulaPeregrina
mit entsprechenden poetischen Texten begleitet und hierauf einen tief-
sinnigen Neujahrsgruß folgen läßt. Anrethend hieran, wendet stch
P. F. Hattler, S. ·J., unter dem Titel: »Die Streiter Gottes im
Kampfe der heutigen Welt« an das kath. Volk, um ein interessantes
Vollbild zu erklären, welches das vom hl. Vater Leo XIII. angeordnete
Gebet nach der hl. Messe illustrirt. Hierauf folgt die allgemein beliebt
gewordene mit 20 Porträts, Gruppenbildern &c. illustrirte Jahres-
rundschau H. Keiters vom Juli 1895 bis Juli 1896. Darauf
beginnen die reich illustrirten 8 Erzählungen aus Stadt und
Land, welche den Zweck der Unterhaltung und Belehrung in meisterhafter
fesselnder Form erfüllen. Die Jllustrationen zur Militärhum ore ske
und zum Reiseroman sind durch den berühmten Maler Reinicke
überaus anziehend gefertigt. Jos. D ackweiler schildert zum Schlusse
10 heilkräftige Pfanzen in Wort und Bild. Es folgen nun
noch 37 erprobte Kochrezepte von Pröpper, die in künftigen Jahr-
gängen fortgesetzt werden, so daß der Marienkalender nach und nach
durch ein vollständiges bewährtes Kochbuch ausgezeichnet wird.

Der 32. Jahrg. enthält außerdem noch ein in größter Vollendung aus-
geführtes Farbend ru ckbild des Redemptoristenhruders M. S ch malzl
aus dem Leben Mariens, sowie H in farbigem Druck ausgeführte Ein-
schalt-Vollbilder, den Wandkalender, die Genealogie der
europäischen Regentenhäuser, Umrechnungstabellen, Posttarif,
Märkteverzeichnisse und den Rebus sowie endlich eine Reihe
von Anzeigen guter kaih. Bücher.

Das junge Mädchen im Verkehr mit der Welt. Fingerzeige
und Rathschläge von P. F. Peters, Priester der Congregation des
Allerheiligsten Erlösers. Dritte Auflage. Mit kirchlicher Approbation.
Mainz, Kirchheim. 1896. 12. (IV u. 168 S.), in Leinen gebunden
Mk. 1.20.

Wie vielen und großen Gefahren ist das junge Mädchen in der
Welt ausgesetzt! Diese Gefahren deckt in obigem Büchlein ein er-
fahrener Seelenfü«hrer auf und giebt die Schutzmittel dagegen an. Zu
diesen Gefahren zählt auch die Standeswahl. Deßhalb werden aus-
führltch der Ehestand, das Leben im Kloster und das jungfräuliche
Leben in der Welt behandelt und über diese drei Stände beherzigens-
werthe Belehrungen und Rathschläge ertheilt, von deren Befolgung für
manches Mädchen das ganze Lebensglück abhängt.

Grundzüge der christlichen Apologetik von I)1-. J o s ep h B autz,
a. ö. Professor der Theologie an der kgl. Academie zu Münster i. W.
2. verbesserte Auflage. Mit Genehmigung des bischöfl. Ordinariats
von Mainz. Mainz, Franz Kirchheim 1896. gr- 80. (V111. und
159 S.) Mk. 2.��.

Das den Gesammtsioff der Apologetik umfassende Werk, ursprünglich
für Lehrzwecke bestimmt, i1t nach Jnhalt und Form besonders auch für
weitere Leserkreise, namentlich für gebildete Laien geeignet. Denn es
behandelt auf verhältnißmäßig engem Raum zahlreiche und wichtige,

C-hristenthum und Kirche betreffende Fragen, ermöglicht im gegebenen
Falle schnelle und bequeme Orientirung und setzt so den Leser in den
Stand, nicht blos sich selbst, sondern insbesondere auch andern gegen-
über von der unantastbaren und unerschütterlichen Wahrheit des christ-
lichen und katholischen Standpunktes mit Gründen der Vernunft und
Wissenschaft allseitig und erfolgreich Rechenschaft zu geben. Und gerade
an gebildete, gläubige Laien tritt die Zeit eben mit vielfachen An-
forderungen, oft Herausforderungen heran. So findet die gebildete
Männerwelt in diesem »Grundriß« ein vortreffliches apologetisches
,,Vademecum.«

Esllersonal-YlariJririJien.
Anftellnngen und Befiirdernngen-

Kaplan Paul Hartmann in Berun als solcher in Lonschnik. ��-
Pfarradministraior Joseph Kronauer in Seifersdorf als Pfarrer
in Nimptsch, Archipresbhterat Frankenstein. � Kaplan Alexander
Lissek in Markowitz als 1.Kaplan in Deutsch-Piekar. � Kaplan
Ernst Bresler in Cosel als Pfarrer in Markowitz, Archipresbyterat
Pogrzebin. � Pfarrer Paul Polednia in Ellguth-Turawa als
solcher in Wallendorf, Archipresbyterat Reichthal. �� Kaplan Augustin
Enilka in Zabrze als solcher in Rachowitz. � Kaplan Hugo Hanke
in Rachowitz als solcher in C-osel O.-S. � Weltpriester Otto Pfleger
aus Roschkau als Kaplan in Berun. �� Weltpriester Hermann
Szillus aus Berlin als Kaplan in Frankfurt a. O. �� Weltpriester
Johannes Melzer als 2. Kaplan in Deutsch-Piekar.

Geftorben:
Ortsscl)ulinspektor u. Pfarrer von Wilhelmsthal Herr Anton Poppe,

J«· 12. September.
Propst Herr Joseph Gumpricht in Kursdorf, -Z« 14. September.

00ngregati0 1«atjna:
Am 24. August starb der Pfarrer Joseph Hauke in Walden-

burg. R. I. p. � Als Sodale wurde aufgenommen Herr Pfarrer
Alphons Bretter in Eisenberg, Kr. Sagan.

Milde Gaben.
iVom I. September bis 22. September 1896 incl.)

Werk der hl. Kindheit. Wischnitz durch H- Pf. Lebek pro
ur1«isque 57,55 Mk., Jätschau Psarramt pro ut1«isque 119,60 Mk.,
Canth durch H. K. Kindler pro un-isque incl. zur Loskaufung eines
Heidenkindes 10·.),60 Mk., Ullersdorf durch H. Pf. Weisbrich incl. zur
Loskaufung eines Heideni"indes August zu taufen 86,20 Mk., Breslau
durch H. Pf. Laska 12 Mk., Kl.-Helmsdorf durch H. Pf. Klerlein
incl. zur Loskaufung von 8 Heidenkindern pro un-isque 504 Mk.,
SchlauPitz durch   Ende pro utrisque 18 Mk., Altwasser durch
H. Pf. Hoffmann 32 Mk., Gr.-Zyglin Pfai«ramt pro ut;1«isque 36,50Mk.,
Cosel durch H. Pf. Bresler 12·2 Mk» Schweidnitz durch H. Präcentor
Recht; pro ut;1·jsque 1i9,23 Mk» J"aUe1? durch  K. Fiedler 50 2)Jkk.,
Kath. Hennersdorf durch H. Pf. Jeron 78 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
wiederum eine Preisliste vom Kaffee- und Thee-
Jmporthaus Heinrich Geivaltig, Breslau, bei.
� Wir können Herrn Getvaltig als streng reellesn
und soliden Kaufmann empfehlen. -
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In unserem Verlage lst soeben erschienen:

Auge-tun .ZilrIiug

Im Verlage von
A. Rissartli, M.Gladbacli

erscheint
und soll in keiner

lintboligchen Familie
fehlen:

Jllustriertes
Familienblatt E
mit den Beilagen

»Der «IJnusfreund«
und

»jfiirt1eigsige«sIändet«und

W VW"«"  I-Z; A-»Holt!-se-te Walz
VII !

1)1-. C. Seltmann, «-
Domcapitular in Breslau. c7ZVk««7V IT Oft«

gr. 8«�. 208 S. Preis B Mk. Ä «) vf"m«s"
Beginn des Inbr-

G. V. Jiderhol3� tBuchhandlnng in tBreslau. Mc-

i
am i. Oktober.

Jedes lockt ist So
Seiten stark

nnd enthält neben
einer ·Ieunstbeilage

ca. 35 sllnstrationen.

Ein vorziigl. werte über den IRoseniiranz.
In unserem Verlage erschien:

Der Roie11k1«c1Uz- ;«.«:".s:.«;"-å7Zk;äkF2L3k
bauungsbuch»fiir katb. Christen. Von Dr. Philipp
Hammer; Mit kirchl. »Approbation. 3 Bande. LV1 ucid
1278 Seiten. 80. Preis broschiert 10,60 Mk» gebunden in
Halbfranz 14,8(ZBMg.1ll sch» s ban er ten oe en.

«Eine recht gute Arbeit! Die tiefsten Fragen der Philosopie,
die schönsten Erzeugnisse der Poesie, die herrlichsten Züge aus
der Welt- und Kirchengeschichte, die heiligsten Geheimnisse der
Theologie» die zartes« Einschau ins Mensch»enherz, alles daszieht in üben-a chend heller und formlich himmlisch lieblicher
Beleuchtung am Geistesblick des Lesers und besonders des Be·
trachters vorüber, um ihn zu fesseln und dein trauten Rosen-
kranze neue Anhänger und Beter zu gewinnen. Dies herrliche
theologische· Werk bricht sich von selbst Bahn »unter den»kath»o-
lischen Christen, es braucht nur einmal von einzelnen grundlich
gekannt sein. Möchten die -Herren Seelsorger sich darum des-
selben annehmen.« (,,Kath. Bereinsblatt«.)
.  nie;-I.-is-sesg;e.ge2;«»!««s-«- ««  »«-«»

EI1Iaderborn. Honifatiiig-gIrurlierei.

· Instrumente allerArt
in nur guten Qualitäten zu

l)illigsten Preisen.
IF I11ustr. P!-eiskata1og kostent�rei. H

l«oIIIs 0oktol, IIa.nn0ver.
E sam0s DE

garantirt naturreiner süßer Medicinal- u. Dessertwein ver Liter 80 Pf.
in Gebinden von 32 Ltter an; Gebinde leihsrei, empsiehlt das Süß-
ivein-Jmport-Gefchäft von

III(-da-il l(ox, Duisburg a. Rh.

Verlag von R. ())l?denbourg, ·3e«iünchen.
Lehrbuch der katholischen Religion zunächst für

die oberen Kurfe der Schullehrerbildungsanftalten und der
Rcalschulcn. Mit Genehmigung Sr. Exc?llenz«d"e"s"h·o··chT
IvTürdigsten Herrn Erzbischofs von München und Frei-
sing. gr. 80. X. u. 250 S.

Katholische KirchengeIchiihte zunachsi sur die
oberen Karte der Lehrerbildnngsanftalten und·d·e?"R7eZT-
schulen. Vom Seminarpräfelt C. Le Maire. Mit Druckerlaub-
"n«iTdes Generalvikariats Si,-eher. gr. 80. VIII u. 144 S.

Lehrburh der katholischen Religion zunachst sur
Gymnasicn.· Mit Approbation sämtlicher EYzbischö�fe
und Bischöfe Bayerns. 7. Aufl. gr. 80. XII u. 400 S.
Ausgabe mit Anhang: Kirchengeschichte und Ausgabe ohne diesen.

Lehrbuch der katholischen Religion für Ober-
g·liYI�itas»ikY-· Von Prof. Dr. Th. Dreher. Mit Genehmigung
und Empfehlung des hochwürdigsten Ordinariats zu
Freiburg. gr. 80. 4 Theile. I. Gött ichkeit des Christenthums.
5. Aufl. V u. l40 S. -� II. Glaubenslehre. 6. Aufl. VI n.
140 S. � III. Sittenlehre. 6. Aufl. IV u. 82 S. � IV. Kirchen.
geschichte. 12. Aufl. VI! u. 118 S.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Breslim vorräthig in

G. P. Aderholz� Buchhandlung.

Zum Roienkranzmonat
empfehle das bereits in 25. Auflage erschienene

-Hanilbucks file die -Mitglieder des

,,lebendigen zAoI«enltrnnzeø,·«
vollständiges Gebetbuch nebst Marienliedern, Preis 25 Pfg»
sowie Eintriitsscheine und Rosenkranzgeheimnisse. Sämmtlich
auch in polnischer Sprache erschienen.

Verlag non F. HliilJm in gI«l1IünIterberg,
früher Rappoldt in Beuthcn.

Ja Bre-Blau oorräthig in G. P. Uderbolz" BuchhM1dIUUS- »
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Dr. med. Franz Hei-odes,
pk-1et-. Znhnarzt.

B1«es1a.u,
Poststr. 9, 1. vis-er-vis der Eauptposi;.

«» Ueber meinen auf 12 Ausstellungen prämiirten, in
II- 40 medizinischen Fachfchriften redactionell empfohlenen
f«zgsYI Arm- und Bruststicrker Patent Largmder

«-&#39; " «( Kilo schwer Mk. 8,80, S Kilo schwer Mk. 10,60 ver-
« sende ich auf Wunfch an die Abonnenten d. B. koftenlos

a) Jllustrationen, welche die Handhabung dieses einzig-
artigen Turngeräthes zeigen,

b) eine Brochüre, welche ärztliche Angaben über feine
·.  Wirkung enthält,

c) den Abdruck von Briefen welche ich von hochwürdigen
kaihol. Geistlicben empfing.
Einer dieser Briese schließt mit den Worten: »Für

solche, welche eine sitzende Lebensweise führen, ist der
Arm- und Bruftstärker eine wahre Wohlthat.«

Der Fabrikant Sees-g Arglos- in Stuttgart.

L«E� .· � · T
-I-.,i.� F »:--, . «» -�- -

Für den hochtvürdigcn Klerus .
«« empfehle ich meinen auf der Sirickmaschine extra hergesiellten
- narantirtreinwollenen,Oelu. -» - .Geruch freien t «

HOSenst0ik« (l7-lilsii(JliI-) ;. J « » D«s? .
. »- --�- - hat bereits in diesen Kreise« T-
 roße1 Anklang gefunden und zeichnet sich besonders Wege« .
- Einer ,,Elasticitiit« Dchnburkcit aus; Das Tragen folchkF
 Veinklcidcr ist eine große Annehtnli(i)keit,· Indem der Stoff be! :i«

jeder Bewegung (Kmcbeugung!) nachg:bt. Durch den sich ?-
» stets steigcrnden MelJrbcdarf bin ich in der Lage, zu außer- .

ordentlichen lIilligcn Preisen verkaufen zu können, und
vfferire: ;-» Meis-

Qualität. I (schwer) 76J80 ein breit ·-«« 6·50 «
- II (miitelfiark) 76X80 - - «-il« 5.50 -
· 1I1 (1eicht) 7ex80 - - .-«. 4.50

Zu einer Hofe genügt 2,30 bis 2,60 Meter; zu Hofe und
Weste 3,20 bis 3,6u Meter. Versandt ohne Nachnahme.

« Michael ·l«t-atmet-, 3uggliurg.
NR. Sollten Beinkleider oder Westen in meiner Werkstätte

angefertigt werden, so ist Ueberfendung eines genauen Maaßes
- nothwendig. Für Anfertigen einer Hofe berechne ich »« 6.�,

für Hofe und Weste »« 1l.� bei prima Zuihaten.

Zur Anfertigun von Altiiren, Kanzeln, Tauf-beckcn U. f. W. empFehlt sich gütigster Beachiung
das Atelier für kirchliche Kunst von

A. B-iss(10rt, ,ijraniieustein.
Em e lende Ze ni e r Ein icht

ff .

Pjanin0s « E «FF!««JY,"x»!I.«".«J«s
von 44· O Mk· an· O Abzahlung- gestattet.« D Bei lzaslFIäl3t;Iäx;nlkshntt; nat!
FIUg91- D w. En1n«1««:n

10jz;hkjgk, (;«k-Wie, L« I·--tin (-., se-Fa«-1stk. no.f Pia.noi�o1·te- is. Hakmoniam-Fabrikant.

I- Zt�jsgSk, B1«esla,u
Alls-et-Inst-.. S, St-see ScIIulibt-iicl(e-

Tuch-Handlung,
Anfertigung feiner Herren-Gke«rc1er0be

unter Garantie,
empfiehlt sich einem l10ehwijrdigen Kler11s

zur geneigt(-3n Beachtung.
s1)eeinlität:

l(trel1eniuel1e, lief-erenelen unt! lVlänieI.

E(1um«(1 I«0tZ in Kitzingcn
Weingroßhandlung

nimmt Bezug auf die im Auftrage des hochwürdigsten bifchöflichen
Ordinariats zu Würzburg durch den hochwürdigen Herrn Stadtpfarrer
Reuß hier, vollzogene Vereidigung und erlaubt sich, sich einer Hoch-
würdigen Geistlichteit zum Bezuge von

Vlies;-"gIein
in der Preislage von 60 M. aufwärts, angelegentlichst zu empfehlen.

Mit Special-Offerten siehe ich jederzeit sehr gerne zu Diensten und
verspreche im Voraus gewifsenhafteste und beste Bedienung.

Jch tiefere bald 50 Jahre den Meßwein für die Domkirche in Breslau.

I Geh -«ii(1er N eg«a. I0OCO0O0CIe  "Brcslau, Albrechtsftr. l0. o

G-.-ppiklje, YUiilielIiosfe (!5ardinen,
Gischdeciken, YanferI1ojfc &c.

·pezialität:
Vrcsl«m« Alb"chwstr&#39; M« Mufter�imdAuswahlsendungen stehen

CCCCCC()C » jederzeit franl«o zu Diensten.

H ca te Bei Te rauft iortwähr d,g much n efma en en
Prospekt gratis

G. Zeet1mezer, Nürnberg.

ICCCCOCCC
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-
CCCOCCC

pfl) Ue is zu f · "

Hierzu eine Preisliste des Kassee- und Thee-Importhanses Heinrich Gewaltig in Breslan.
Druck von R. Nifchkowskr) in Breelau.


